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(Smmct Stuf): Spriftine SSextftoIb. — ®r. §.

fplanfe, ipm fpon bamalg fo er=

fcpienene junge' SFtäbpen.
„Sun, ©ie fpeinen ja feine aïïgitgrojje

grettbe über ein SBieberfepen mit ©ufi gu
empfinben," broute ©toeming mit bem ginget.

3)a fplug ©priftine bie großen Singen fo
Inatm gu ipm auf, unb iEjre ©timme Hang um
bieleg meiner, alg fie fagte: „gp mürbe rnip
ltnenblip freuen, bie fieine ©ufi miebergu»
fcpen, bie ip liebte mie eine ©pmefter. SIber

ip toeijj nipt, mie bag graulein ißeterg jept
über folc^ ein SBieberfepen benfen mag, fperr
©teeming."

„Sipt anberg alg ipr alter 0nfel, mein Iie=

beg ®inb. @ie paben fogufagen aug einer SSilp»
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flafpe gufammen getrunfen unb miffen nun
nipt, meiere greube bag bem SSiibel rnapen
mirb, ©ie miebergufepen?" — Unb in ernfte»
rem Sione: „gp poffe fogar, ©ie merben ©ufi
eine rept gute greunbin fein, gräulein Sert»
po(b. ©g fpmirren ba eine Spenge ®ämpen
um fie perum; junge, bermöpnte SDinger, bie
mir bie kleine gang berbrept matten. Sflfo" —
er pielt i'fjr feine £>anb pin — ,,©ie fommen,
fobalb eg gpnen gîjre geit erlaubt!"

gögernb erft fplug (Sfjriftine ein. Slber bann
breitete fip eine grope greube über ipr ©efipt
unb etgofj fip in iïjre ftraplenben Slttgen, alg
fie fagte: „ga, ip merbe ©ufi balb befugen."

(Sortierung folgt.)

3m (Keicpe öes Sonnengottes.
Oîetfe bitrp ©cititbor îtnb bag öfflidje (ßent.

SSon ®r. H- Hintermann. (Sortierung.)

2. Kapitel.
Sintgê ber Stufte ©cunborê.

SI n f u n f t in ©uapaquil.
®a itnfer SDampfet ber Öleinnapnte megen

über gmei ©turtben in Salboa bor Stufet blei»
Ben füllte, befplop ict) gufammen mit bem jun=
gen ©cuaborianer einen fteinen Slugflitg an
Sanb gu unternehmen. 3Bir fletterten gu bie-
fem gmeefe art einer ßeiter über Sorb unb ge=

langten auf bem mopl gmeipunbert SJieter (an»

gen gelänberlofen ©teg, ber bie Ölleitung trägt,
naep betrt meftlip ber ©tabt panama gelegenen
Salboa.

Senannt ift biefer fieine, nur alg ©nbpunft
beg Slanalg befanrttë 0rt nap bem fpanifpeit
Stonquiftaboren gleiten Santeng, ber am 15.

©eptember 1513 alg erfter ©uropäer, über bie

Sanbenge bon ißanama borbtingenb, ben ©ti(=

len Ogean erreichte, bafür aber fpäter mie fo
mancher öerbienftbode ©ntbeifer jener geit, beit

gn tri gen feiner geinbe erlag unb alg angeb»
licfjer (Rebelt Eingerichtet mürbe.

SDa in beut pauptfäplip (Beamtem unb Sir»

beitermopnungen aufmeifenben 0rt menig gu
fepen mar, befploffen mir, mit einem ber flei=
nert Slutobuffe nap ber ©tabt panama pirn
übergufapren. gn rafenber ©ile ging'g über
bie afppaltierten, faubern ©troffen an bem

eigentümlichen pinefifpen griebpof borbei, mo
bie „©öpne beê éinunefô" ipre lepte (Rupeftätte
finben, nad) ber etmag über 60,000 ©inmopner
gäplenben (pauptftabt ber (Republif. Sirop ber
borgerüeften ©tunbe perrfpte bort nop ein
aufferorbentlip regeg Seben unb Sireiben.

gm ©egenfap gu (Xolon, bag in feinen me»

fentlipften Steilen eine Seugrünbung barftellt,

Emma Nuß: Christine Berthold. — Dr. H.

schlanke, ihm schon damals so sympathisch er-
schienene junge' Mädchen.

„Nun, Sie scheinen ja keine allzugroße
Freude über ein Wiedersehen mit Susi zu
empfinden," drohte Stoewing mit dem Finger.

Da schlug Christine die großen Augen so

warm zu ihm auf, und ihre Stimme klang um
vieles weicher, als sie sagte: „Ich würde mich
unendlich freuen, die kleine Susi wiederzu-
sehen, die ich liebte wie eine Schwester. Aber
ich weiß nicht, wie das Fräulein Peters jetzt
über solch ein Wiedersehen denken mag, Herr
Stoewing."

„Nicht anders als ihr alter Onkel, mein lie-
bes Kind. Sie haben sozusagen aus einer Milch-
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slasche zusammen getrunken und wissen nun
nicht, welche Freude das dem Mädel machen
wird, Sie wiederzusehen?" — Und in ernste-
rem Tone: „Ich hoffe sogar, Sie werden Susi
eine recht gute Freundin sein, Fräulein Bert-
hold. Es schwirren da eine Menge Dämchen
um sie herum; junge, verwöhnte Dinger, die
mir die Kleine ganz verdreht machen. Also" —
er hielt ihr seine Hand hin — „Sie kommen,
sobald es Ihnen Ihre Zeit erlaubt!"

Zögernd erst schlug Christine ein. Aber dann
breitete sich eine große Freude über ihr Gesicht
und ergoß sich in ihre strahlenden Augen, als
sie sagte: „Ja, ich werde Susi bald besuchen."

(Fortsetzung folgt.)

Im Reiche des Sonnengottes.
Reise durch Ecuador und das östliche Peru.

Von Dr. H. Hintermann. (Fortsetzung.)

2. Kapitel.
Längs der Küste Ecuadors.

Ankunft in Guayaquil.
Da unser Dampfer der Öleinnahme wegen

über zwei Stunden in Balboa vor Anker blei-
ben sollte, beschloß ich zusammen mit dem jun-
gen Ecuadorianer einen kleinen Ausflug an
Land zu unternehmen. Wir kletterten zu die-
sein Zwecke an einer Leiter über Bord und ge-
langten auf dem Wohl zweihundert Meter lan-
gen geländerlosen Steg, der die Ölleitung trägt,
nach dem westlich der Stadt Panama gelegenen
Balboa.

Benannt ist dieser kleine, nur als Endpunkt
des Kanals bekannte Ort nach dem spanischen

Konquistadoren gleichen Namens, der am 15.

September 1513 als erster Europäer, über die

Landenge von Panama vordringend, den Stil-

len Ozean erreichte, dafür aber später wie so

mancher verdienstvolle Entdecker jener Zeit, den

In tri gen seiner Feinde erlag und als an geb-
licher Rebell hingerichtet wurde.

Da in dem hauptsächlich Beamten- und Ar-
Kellerwohnungen aufweisenden Ort wenig zu
sehen war, beschlossen wir, mit einem der klei-
neu Autobusse nach der Stadt Panama hin-
überzufahren. In rasender Eile ging's über
die asphaltierten, saubern Straßen an dein

eigentümlichen chinesischen Friedhof vorbei, wo
die „Söhne des Himmels" ihre letzte Ruhestätte
finden/nach der etwas über 60,000 Einwohner
zählenden Hauptstadt der Republik. Trotz der
vorgerückten Stunde herrschte dort nach ein
außerordentlich reges Leben und Treiben.

Im Gegensatz zu Colon, das in seinen we-
sentlichsten Teilen eine Neugründung darstellt.
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ïonnte Sßanama 1918 Bereits auf eine biet
3af)tfntnberte gttrüdliegenbe ©nttoidlung 311=

tüdbliden. SMetbingS ift ber utfprünglidge Ott
im 1673 bon Seeräubern gexftört toon
ben, unb bie heutige Stabt fteßt nicßt meßt ge=

nan an ber gleidgen Stelle toie früher ; allein
fcßon in ber altfpanifcßen Hrdgiteïtur ^eigt fidg,

baf? ber Ort eine efirinürbige bergangenBeii
Befißt.

Sßgnlidg toie in ©oton Bilben aitcf) in iffamn
ma bie teintaffigen Sieget einen nidgt unetf)eB=

lidfen ißrogentfaß ber 93eböl!erung, immetBin
er'fjält man fdgcn Bei einer erften SBanberung
butdg bie Stabt ben ©inbtud, baff biefe nidgt

nur in ißret Sfautoeife, fonbern audj im SeBen

ber SSeböIfetung Biel meniger amerüanifiert ift,
als ilgte Dîibalin ant anbern ©übe beS SïanaleS.

Seibet Bjatten toit Bei unferet SBanberung,

böttig in SInfptudg genommen butdg baS Steue

unb Sntereffante, baS eS überall gu feigen gaB,

bie SIBfaBrtSgeit itnferS ©ampfetS betgeffen.
Unb alS unS biefe 37adE)Iäffigfeit gum 5Setoitfft=

fein ïam, luar eS Bereits ^alB elf lUgt. Siadg

langem Sutten fanben mit enblicß ein Sluto,
baS un» in tafenbet galgrt nactj 33aIBoa gutitd=
fülgtte. ©ort ftiegen toit auS, toeil toit g!auB=

ten, in unmiitelBaret Stâlge unfeteS Sc^iffeS

gu fein. Slltein in bet ©unïeïïgeit berittten
toit unS in ben toeitläufigen, menfdgenleeten

Hafenanlagen unb rannten troß ber britdenben

Hiße üßet eine BalBe Stunbe Bin unb Ber, oBne

audg nur eine Spur bon bem SanbungSpIaße
beS ©ampfetS 31t finben. ©nblidj ftieffen toit
an einer Straffenede auf einen Heilten 3Iuto=

BuS, beffen fülltet, ein flieget, im 35agen btitt
BeBagUcß fdgnardgte. Sßit toedten iBn nidgt ge=

rabe fanft, unb er fußt empor toie ein febetm
bet ©eufel auS ber Spietgcugfdgadgtel. Sladgbem

et feine Sdglaftrun'fenBeit üBettounben, ber=

fptadg et, unS gegen eine angemeffene §8eIoB=

nung im fdgärfften ©empo nadg bem ßanbttngS=
fteg gu fülgren. fälltenb bet üalSBtedgctndgeit

galgrt Beratfdglagten toit, toaS gu tun fei, falls
bet ©ampfet ingtoifdgen fantt unferet HuBe

nadg ©uatgaquil aBgefalgren fein fottte. ©ie
HuSfidgten toaten leine rofigen. Unter Umftäm
ben mufften toit einen SJÎonat ober nodg länget
auf baS nädgfte Sdgiff toatten, unb gu allem
©lenb Batten toit Beibe „borfidgtigertoeife" mit
SIuSnaBme einiger ©ollarS unfere gefamte 23at=

fdgaft famt unfern fßäffen unb fonftigen SCitS-

toeiSpapieten an SBotb gelaffen.

gîeidge be§ ©onnengotteS.

23eim SanbungSptaße ange'fontmen, toatfen
toit bent Sieget fein ©elbftûiï gu unb Begannen
troß ber Igettfdgenben ©unïeïïgeit ein SBettrem

neu auf bem fcBmalen, gelönbetlofen Stege, alS

gälte eS unfer SeBen. ©ie âPïïïïgrfdgeinlidgïeit,
bafg ber ©ampfet nocf» bort fein toerbe, toat
freilief) gering; benn ban! unferet Surfalgtten
im Hufen Batten' toit unS melgr alS eine Stunbe
itBet bie SIBfalgrtSgeit ßinauS berfpätet, unb
bom Kapitän toat unS bor bem SSeggelgen nodg

auSbrüdlidg erïlârt toorben, baff er unter ïei=

nen Umftänben länget als BiS elf UBr auf Sßaf=

fagiete toatten toerbe.

©nbïïdg BûBen fidf auS bem ©unie! bie llnn
tiffe eineS SdgiffeS aß, unb toenige Spinnten
fpätet lagen toit Beibe mit bem ©efitlgl toolgligen
©eBotgenfeinS in unfern Hängematten an ®ed
beS eß'en aBfalgtenben ©ampfetS. ßsrgertbeine

Störung in bet Dlguteitung Igutte eine 23et=

fpätung Betoir'ft, bie unS gugute geïommen
toat. Unb toälgtenb baS Sdgiff in boller galgrt
ben Stillen Ogean burdgfutcBte, fcBaitïelte idg

mieß Beïgagïïdg ßiu unb Ig«^ unb madgte midg

batan, unfere an Sanb geïaitften $rüdgte gu

betgeBren. SJtein Begleiter Batte bie feinen Bei

ber eiligen SUidMgt toeggetoorfen, unb als idg

ilgm bon meinem SSorrat offerierte, lelgnte et
banlenb aB. Söeniget toBitfi als idg, Butte ilgm
baS Heilte SanbaBenteuer aufS ©emüt gefdgla»

gen, fo baff ilgm ade ©jfïïtft betgangen toat. 3sdj

felBft füBIte midg butdg unfer itnberbienteS

©litd in eine fo angenelgme Stimmung betfeßt,
bafg iiB Befdglofg, nodg in ber gleidgen diadgt

fämtlidge pBoiugrablgifiBen Hufnalgmen, bie idg

toäBteitb ber SlanalburdgfaBrt unb in ©olon
gemadgt Butte, gu enttoideln.

$a unfer ©ampfer metgr gut gtoadit» uIS

gut 5ßetfonettBefötbetung eingeriditet toat, ben
fügte et nur üBet toenige ®aBinen. Sfflein bon
ben fKatrofen toat mit gu meinen nädgtlicßen

pBotograpBifdgen SItBeiten baS Heine Speife=

gimmet bet 30îànnf(Baft gut Verfügung geftellt
tootben. SHIerbingS fdgien bie Semperatut in
biefem fftaunte Bei bet fditoitlen ©topenlgiße, bie

fcBon auf bem offenen SSerbede B^uxfclgte, an=

fangS ïaum erttäglidg. Unb toenn man in
einem fölägen Sfrutfaftcn ftunbenlang arBeiten

muff, tut man gut, baS leidgte ©ropenHeib mit
ber no(B leidgteten 25abeBofe gu bettaufcBen.
®aS ©nttoideln felBft ift in ber B^B^u Soue,

toenn ïein ©iS gur Verfügung fteBt, äußerft
fditoierig. ©ie ©emperatur unfetS ©tin!toaf=

58 Dr. H. Hintermann: Im
konnte Panama 1918 bereits auf eine vier
Jahrhunderte zurückliegende Entwicklung zu-
rückblicken. Allerdings ist der ursprüngliche Ort
im Jahr 1673 von Seeräubern zerstört war-
den, und die heutige Stadt steht nicht mehr ge-

nau an der gleichen Stelle wie früher; allein
schon in der altspanischen Architektur zeigt sich,

daß der Ort eine ehrwürdige Vergangenheit
besitzt.

Ähnlich wie in Colon bilden auch in Pana-
ma die reinrassigen Neger einen nicht unerheb-
lichen Prozentsatz der Bevölkerung, immerhin
erhält man schon bei einer ersten Wanderung
durch die Stadt den Eindruck, daß diese nicht

nur in ihrer Bauweise, sondern auch im Leben

der Bevölkerung viel weniger amerikanisiert ist,
als ihre Rivalin am andern Ende des Kanales.

Leider hatten wir bei unserer Wanderung,
völlig in Anspruch genommen durch das Neue

und Interessante, das es überall zu sehen gab,

die Abfahrtszeit unsers Dampfers vergessen.

Und als uns diese Nachlässigkeit zum Bewußt-
sein kam, war es bereits halb elf Uhr. Nach

langem Suchen fanden wir endlich ein Auto,
das uns in rasender Fahrt nach Balboa zurück-

führte. Dort stiegen wir aus, weil wir glaub-
ten, in unmittelbarer Nähe unseres Schiffes

zu sein. Allein in der Dunkelheit verirrten
wir uns in den weitläufigen, menschenleeren

Hafenanlagen und rannten trotz der drückenden

Hitze über eine halbe Stunde hin und her, ohne

auch nur eine Spur von dem Landungsplatze
des Dampfers zu finden. Endlich stießen wir
an einer Straßenecke auf einen kleinen Auto-
bus, dessen Führer, ein Neger, im Wagen drin
behaglich schnarchte. Wir weckten ihn nicht ge-

rade sanft, und er fuhr empor wie ein federn-
der Teufel aus der Spielzeugschachtel. Nachdem

er seine Schlaftrunkenheit überwunden, ver-
sprach er, uns gegen eine angemessene Beloh-

nung im schärfsten Tempo nach dem Landungs-
steg zu führen. Während der halsbrecherischen

Fahrt beratschlagten wir, was zu tun sei, falls
der Dampfer inzwischen samt unserer Habe
nach Guayaquil abgefahren sein sollte. Die
Aussichten waren keine rosigen. Unter Umstäu-
den mußten wir einen Monat oder noch länger
auf das nächste Schiff warten, und zu allem
Elend hatten wir beide „vorsichtigerweise" mit
Ausnahme einiger Dollars unsere gesamte Bar-
schaft samt unsern Pässen und sonstigen Aus-
weispapieren an Bord gelassen.

Reiche des Sonnengottes.

Beim Landungsplatze angekommen, warfen
wir dem Neger sein Geldstück zu und begannen
trotz der herrschenden Dunkelheit ein Wettren-
neu auf dem schmalen, geländerlosen Stege, als
gälte es unser Leben. Die Wahrscheinlichkeit,
daß der Dampfer noch dort sein werde, war
freilich gering; denn dank unserer Irrfahrten
im Hafen hatten wir uns mehr als eine Stunde
über die Abfahrtszeit hinaus verspätet, und
vom Kapitän war uns vor dem Weggehen noch

ausdrücklich erklärt worden, daß er unter kei-

neu Uniständen länger als bis elf Uhr auf Pas-
sagiere warten werde.

Endlich hoben sich aus dem Dunkel die Um-
risse eines Schiffes ab, und wenige Minuten
später lagen wir beide mit dem Gefühl wohligen
Geborgenseins in unsern Hängematten an Deck

des eben abfahrenden Dampfers. Irgendeine
Störung in der Ölzuleitung hatte eine Ver-
spätung bewirkt, die uns zugute gekommen

war. Und während das Schiff in voller Fahrt
den Stillen Ozean durchfurchte, schaukelte ich

mich behaglich hin und her und machte mich

daran, unsere an Land gekauften Früchte zu
verzehren. Mein Begleiter hatte die seinen bei

der eiligen Rückkehr weggeworfen, und als ich

ihm von meinem Vorrat offerierte, lehnte er
dankend ab. Weniger robust als ich, hatte ihm
das kleine Landabenteuer aufs Gemüt geschla-

geu, so daß ihm alle Eßlust vergangen war. Ich
selbst fühlte mich durch unser unverdientes
Glück in eine so angenehme Stimmung versetzt,

daß ich beschloß, noch in der gleichen Nacht

sämtliche photographischen Aufnahmen, die ich

während der Kanaldurchfahrt und in Colon
gemacht hatte, zu entwickeln.

Da unser Dampfer mehr zur Fracht- als

zur Personenbeförderung eingerichtet war, ver-

fügte er nur über wenige Kabinen. Allein von
den Matrosen war mir zu meinen nächtlichen

photagraphischen Arbeiten das kleine Speise-

zimmer der Mannschaft zur Verfügung gestellt
worden. Allerdings schien die Temperatur in
diesem Raume bei der schwülen Tropenhitze, die

schon auf dem offenen Verdecke herrschte, an-
sangs kaum erträglich. Und wenn man in
einem solchen Brutkasten stundenlang arbeiten

muß, tut man gut, das leichte Tropenkleid mit
der noch leichteren Badehose zu vertauschen.

Das Entwickeln selbst ist in der heißen Zone,
wenn kein Eis zur Verfügung steht, äußerst

schwierig. Die Temperatur unsers Trinkwas-
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ferS Betrug meift rneßr als 28 ©tab SelfiuS,
unb ba tjiefj eS ftinB arbeiten, ineit fonft bie

Seimfdjidjt aBfdjlnimmt unb man ftatt beS ent=

loicfetten legating nur beit leeren gitmftreifen
auS ber Söfung gießt. gtoar Bommen für bie

©roßen platten unb gitmS mit. einer BefonberS
gehärteten ©cßidjt gur Sjertnenbung; allein
toenrt bie iRegatibe unterejßoniert finb, ift ein
fotcßeS Slfifcßtnimmen ber ©cßicßt troßbem
fcßluer 51t bermeiben. ©ang borgügticß Betoäßr»
ten fid) nidjt nur in biefer, fonbern in jeher
Hinfidjt bie beutfcßen 2lgfa=gitmS mit ©roßem
emulfion, mäßrenb platten eitgtifcßen Xtr=

fßrungS Bei ber borßergeßenben ©ßßebition
buret) QentralBrafitien unter ber £iße fdjon auf
bem ©ranSßort berart gelitten Watten, baß fie

gum großen Steil miBrautWBar getnorben baten.
©aBei tnar eS ausgerechnet ein beutfdjer 9ßro=

feffor getoefen, ber mir bringend geraten Watte,

nur platten engtifdjen UrfßrungS gu neßrnen,
ba biefe allein guberläffig feien.

©egen bier Ittjr morgenS tear id) mit mei=

nen ©ntmiälungSarfieiten fertig unb ïonntc
mib baran inaüien, bie eingelnen gitutS in
einem gugigen SXorribore mit Steifnabeln an
ben Bereits aufgefbannten ©cßnüren gum
©Bödmen aufgußängen. ©ann Befeftigte id)

meine Hängematte ber ©ießerßeit megen barun=
ter unb legte ntidj fd)fafen.

21m folgenben SRorgen Befanben mir unS
Bereits auf ßoßer ©ee, unb bon Sanb tnar
iueit unb Breit nidjtS meßr gu feïjen. ©er
„Stille" Dgean madjte feinem Tanten alte

Gsßre. ®aS SJieer tnar glatt trie ein ©bieget,
unb bie geit ber „SRagenrebotutionen", bie ben

meiften meiner SRitreifenben bom J^ariBifcEjen

3Reer Wer nocW in unangeneWmer ©rtnnerung
ftanb, fcßien enbgüttig borBei gu fein. ©te Suft*
feudjtigfeit freilid) erreichte naße baS 3Raji=

rnum; beim aitcW am SOtittag ßingen nod) alte

fcdjgig gitmS, bie id) mäßrenb ber jftadjt ent=

mietet i. Watte, ïlitfcfjnafg an ben aufgefbannten
©cßnüren. ©a fie auf biefem SBege nidjt trocE=

nen lnotlten, BlieB mir nicßtS anbereS üBrig, als
fie in ben am tped Befinbticßen Weifen SRafcßi»

nenraunt gu Bringen, ino aitcß Balb bie ge=

mimidjie Söirfung eintrat.
föon ber ©iermelt beS SReereS tnar außer

©(Waren boit fliegenben gifdjen tnenig gu feWen.

©inmat lueWte ein SBinbftoß einen foteßen fogar
auf baS SSerbec! beS ®ambferS. ©S tnar ber Be=

Bannte tpo'cßflugfifcß (GsjocoetuS), BerüWmt als
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ber Befte „gtieger" unter ben gifcßen. SEudj im
^ariBifcßen SReere Watten tnir ifgrt faft tägtidj.
in großen ©djmärmen angetroffen. ®aS un.S

gugemeßte ©remblar gließ auffaltend einem ïfei=

nen Hering unb geigte Beim Öffnen in feinem
Innern eine gang außergemößnlicß cnttuicfelte

©djmiminBIafe, bie naßegu glnei ©rittet ber ©e=

famttänge beS ©iereS einr.aßtu. ®a bie. gijdjc
giemtid) regelmäßig auftaud)ten, berfueßte id)
eine moglidjft genaue ©djäßung ber maximalen
gtugmeite. ®ieS tnar febod) nur in fotdjerr g.ät=
ten mögtid), luo bie gifdje annäßernb ßaraÜel

gur gnßrriditung beS SantbferS flogen.' ©urdj
23ergteidj mit ber mir Beïannten Sänge unfereS
©djiffbS unb unter fßerüd'udftigitng feiner ©e=

feßminbigfeit, ergaB fid) in einem gälte eine.

Hödjftleifhtng bon ungefäßr 220 SOietern. 2fuf
fällig tnar ber Umftanb, baß bie ©iere meift
gegen ben SBinb auS beut SSaffer We?auSf(|'0:ffen
unb auf alle gälte nur unter biefer Sebingung
längere Qeit anßerltatB iWreS eigenitidteu ©Ie=

menteS git Bleiben bermod)ien. ©iefe ©atfaiWe

geigt gi.tr ©enitge, baß eS ficfi Bei biefer SeBenS=

Betätigung ber gifdje nidit um ein eigentticWeS

gtiegen tnie Bei ben SSögetn, fonbern altein ürn
einen fogenannten ©teit= unb ©egelfhtg ßanbett.
®ie iBeoBacfitung, baß bie ineit ausgebreiteten
23ruftfIoffen inäßrenb beS ©cWtneBenS meift IeB=

Waft biBriercn, änbert an biefer Sluffaffung
niditS. ©er Slufftieg auS ben tieferen SBaffer=

fcbicWten erfolgt nid)t nur ungemein rafcW, fo'n*
bem aueW giemtid) fteit, fo baß ber SBinb, luenn
er bie ßtößliiW ausgebreiteten, großen S5ruft=

ftoffen trifft, einen ftarïen SIuftrieB Beinir'ft.
©einentfßredjenb feßt fid) beim audf bie gefamte
glugbaWn auS einem Burgen auffteigenben unb
einem langen abfteigenbeit 2lfte gufammen.
Xtnb trenn ber giftß bie SBafferoBerftäcWe inieber

erreicht, fo gefdßeßt bieS normatertoeife nidt
guerft mit bem ,^oßf, fonbern mit bem tnie ein
©teuerruber fenBred)t fteWenben ©dilnaitgenbe.

©ntgegen ber tanbläufigen Sluffaffititg, baß
bie fliegenben gifeße ißte gäßigBeit Waußtfäd-
ließ Benitßen, um ißren 3Serfotgern im Sßaffer

gu entgeßen, ßaBe id) einen foldjen nie BeoBad)=

ten Bonnen, avtd) bann ni ißt, menu ber ©ainßfer
auf einer dteebe bor SInBer tag unb baS ©ßrin=
gen in itnmittelfiarer iRäße erfolgte, ©agegeu
Bonnie idß, menigftenS im ^ariBifdjen ilReere,

Wäufig lnaWriießmen, tnie bie auf,fliegenben

gifiße eine teidjte SSeute ber inöbenäWntid)en.

dtauBböget mürben, ©a baS gteifiß ber fliegen?
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sers betrug meist mehr als 28 Grad Celsius,
und da hieß es stink arbeiten, weil sonst die

Leimschicht abschwimmt und man statt des ent-
wickelten Negativs nur den leeren Filmstreifen
aus der Lösung zieht. Zwar kommen für die

Tropen Platten und Films mit einer besonders
gehärteten Schicht zur Verwendung; allein
wenn die Negative unterexponiert sind, ist ein
solches Abschwimmen der Schicht trotzdem
schwer zu vermeiden. Ganz vorzüglich bewähr-
ten sich nicht nur in dieser, sondern in jeder
Hinsicht die deutschen Agfa-Films mit Tropen-
emulsion, während Platten englischen Ur-
sprungs bei der vorhergehenden Expedition
durch Zentralbrasilien unter der Hitze schon auf
dem Transport derart gelitten hatten, daß sie

zum großen Teil unbrauchbar geworden waren.
Dabei war es ausgerechnet ein deutscher Pro-
fessor gewesen, der mir dringend geraten hatte,
nur Platten englischen Ursprungs zu nehmen,
da diese allein zuverlässig seien.

Gegen vier Uhr morgens war ich mit mei-

nen Entwicklungsarbeiten fertig und konnte

mich daran machen, die einzelnen Films in
einem zugigen Korridore mit Stecknadeln an
den bereits aufgespannten Schnüren zum
Trocknen aufzuhängen. Dann befestigte ich

meine Hängematte der Sicherheit wegen darum
ter und legte mich schlafen.

Am folgenden Morgen befanden wir uns
bereits auf hoher See, und von Land war
weit und breit nichts mehr zu sehen. Der
„Stille" Ozean machte seinem Namen alle

Ehre. Das Meer war glatt wie ein Spiegel,
und die Zeit der „Magenrevolutionen", die den

meisten meiner Mitreisenden vom Karibischen
Meer her noch in unangenehmer Erinnerung
stand, schien endgültig vorbei zu sein. Die Luft-
feuchtigkeit freilich erreichte nahe das Maxi-
mum; denn auch am Mittag hingen noch alle
sechzig Films, die ich während der Nacht ent-
wickelt hatte, klitschnaß an den aufgespannten
Schnüren. Da sie aus diesem Wege nicht trock-

nen wallten, blieb mir nichts anderes übrig, als
sie in den am Heck befindlichen heißen Maschi-

nenraum zu bringen, wo auch bald die ge-

wünschte Wirkung eintrat.
Von der Tierwelt des Meeres war außer

Scharen von fliegenden Fischen wenig zu sehen.

Einmal wehte ein Windstoß einen solchen sogar

auf das Verdeck des Dampfers. Es war der be-

kannte Hachflugfisch (Exacaetus), berühmt als
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der beste „Flieger" unter den Fischen. Auch im
Karibischen Meere hatten wir ihn fast täglich
in großen Schwärmen angetroffen. Das uns
zugewehte Exemplar glich auffallend einem klei-

nen Hering und zeigte beim Öffnen in seinem

Innern eine ganz außergewöhnlich entwickelte:

Schwimmblase, die nahezu zwei Drittel der Ge-

samtlänge des Tieres einnahm. Da die Fische
ziemlich regelmäßig auftauchten, versuchte ich
eine möglichst genaue Schätzung der maximalen
Flugweite. Dies war jedoch nur in solchen Fäl-
len möglich, wo die Fische annähernd parallel
zur Fahrrichtung des Dampfers flogen. Durch
Vergleich mit der mir bekannten Länge unseres
Schiffes und unter Berücksichtigung seiner Ge-

schwindigkeit, ergab sich in einem Falle eine

Höchstleistung von ungefähr 220 Metern. Aus-
fällig war der Umstand, daß die Tiere meist

gegen den Wind aus dem Wasser Herausschossen
und auf alle Fälle nur unter dieser Bedingung
längere Zeit außerhalb ihres eigentlichen Ele-
mentes zu bleiben vermachten. Diese Tatsache

zeigt zur Genüge, daß es sich bei dieser Lebens-

betätigung der Fische nicht um ein eigentliches

Fliegen wie bei den Vögeln, sondern allein um
einen sogenannten Gleit- und Segelflug handelt.
Die Beobachtung, daß die weit ausgebreiteten
Brustflossen während des Schwedens meist leb-

haft vibrieren, ändert an dieser Auffassung
nichts. Der Aufstieg aus den tieferen Wasser-
schichten erfolgt nicht nur ungemein rasch, sou-
dern auch ziemlich steil, so daß der Wind, wenn
er die plötzlich ausgebreiteten, großen Brust-
flössen trifft, eineil starken Auftrieb bewirkt.
Dementsprechend seht sich denn auch die gesamte

Flugbahn aus einem kurzen aussteigenden und
einem langen absteigenden Aste zusammen.
Und wenn der Fisch die Wasseroberfläche wieder

erreicht, so geschieht dies normalerweise nicht

zuerst mit dem Kopf, sondern mit dem wie ein
Steuerruder senkrecht stehenden Schwanzende.

Entgegen der landläufigen Auffassung, daß
die fliegenden Fische ihre Fähigkeit hauptsäch-
lich benähen, um ihren Verfolgern im Wasser

zu entgehen, habe ich einen solchen nie beobach-

ten können, auch dann nicht, wenn der Dampfer
auf einer Reede vor Anker lag und das Sprin-
gen in unmittelbarer Nähe erfolgte. Dagegen
konnte ich, wenigstens im Karibischen Meere,
häufig wahrnehmen, wie die auffliegenden
Fische eine leichte Beute der mövenähnlichen
Raubvögel wurden. Da das Fleisch der fliegen-
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©djon in bet SUiorgenfrithe
beg brüten ©ageê tarn bie
ecuaborianifche Süfte in ©idjt.
©dfarf ïjoBen fic^ bom Speere
bie langgeftrectten SorBerge bet
Sorbillere ab, bocf) Blieb biefe
felBft, in SBoIïen gefüllt, ben
SÖIidfen berBorgen. ©egen 5Dtit=

tag näherten toir rtnê benx

Sanbe, unb um gtoei Upt ging
bet ©ampfer in ber Steebe bon
SJtanta bot Sinter, Sont ÜDteere

aitê rnadjt bet an bet SMnbitng
beg [Rio ©harapoto gelegene
Ott einen redit angenehmen
©inbtucf. ©einen tarnen bet=
banït et beut ^nbianerftamme,
ben bie ©panier Bei intern 23ot=

bringen längs! ber stifte pier
antrafen. ©iefe ^nbianet tru=
gen nämlich aufjet einem $emb
aug SaumtooIIe ober SBoIte
einen becfenartigen Üfiettoutf,
fpanifdf SJianta genannt.

©a fie einet ber erften
©tämme toaten, mit benen bie
©tobeter ißetug in Setühtttng
tarnen, haben ung biefe and)
eine [Reitze eigentümlicher @t=

fdfeinungen aug iptet SeBeng»

toeife üBerliefert, §IIg lüften»
Betochnet leBten bie SOtantag

bottoiegênb bon gnfdffang unb
Hanbet, Stuf großen Hotgflöffen,
ben fogenannten Salfag,- bie in
ähnlicher $otm heute noch 0e=

Btäuchlich finb, unternahmen fie auggebetjnte
Steifen bent Steeregufer entlang. ©te mannig*
fachen ©tgeugniffe ilfreg ©etoetBefleiffeg taufd)=
ten fie gegen getoiffe, bon ihnen alê ©chmud Be=

jonbetê gefchätUe SJiufdietn ein. Sei ihren ipam
belggefdfäften Bebienten fie fiep gleich ben petua=
nifcfjen Süftcnftämmen einer SBage. 211g ©e--

michte bertoenbeten fie SQtaffeinheiten aug ©olb.
©iefeg leistete SOtetatt gebrauchten fie eBenfo inie
bag ©ilBer pt ^erfteïïung bon ©dpittct; allein
feineg ber Beiben galt ihnen fobiel toie bie Be=

reitg ertoähnten SOtufcheln. Sefonbetg Begehrt
fotbohl p ©cfjmud: toie namentlich aud) at§
©egenftanb religiöfet SSetehrrtng toat ber ©ma=
ragb. ©iefet ^alBebelftein, fpanifcf) „@gme=
talba" genannt, rnufe im gangen SüftengeBiet

SibarosStibtaner mit Sâtaêrotjr.

ben $ifcf)e fetto fdjmadhaft ift, toerben fie bon
ben ©itbameriïanetn aud) gerne gegeffen ; in
Srafilien freilich Benütgt man fie faft nur al§
Sober Beim Singein.

©igentlid) hätten toit ohne 3tbifd)entanbung
bon Suuama nach ©uapaquil, bem ^auptein=
fuhrhafen ©cuabotg, fahren folien. SIflein am
Britten ©age nad) itnferer SIBteife erhielt ber

Sapitän bitrch guntfprud) ÜBeifung, ben tlei-
nen Reifen SStanta angulaufen, too gtoölf toeitere
Sßaffagiere auf eine Steifegelegenheit nad) bem
©üben toarteten. ©ie toenigen Sabinen toaren
gtoar'Iängft Befefst, aber auf bem Serbect gab es

nod) Stühe genug, too man feine Hängematte
aitffpannen unb fiep tpuglid) nieberlaffen
tonnte.
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Schon in der Morgenfrühe
deß dritten Tages kam die
ecuadorianische Küste in Sicht.
Scharf hoben sich vom Meere
die langgestreckten Vorberge der
Kordillere ab, dach blieb diese
selbst, in Wolken gehüllt, den
Blicken verbargen. Gegen Mit-
tag näherten wir uns dem
Lande, und um zwei Uhr ging
der Dampfer in der Reede von
Manta vor Anker. Vom Meere
aus macht der an der Mündung
des Rio Charapoto gelegene
Ort einen recht angenehmen
Eindruck. Seinen Namen ver-
Sankt er dem Jndianerstamme,
den die Spanier bei ihrem Vor-
vringen längs der Küste hier
antrafen. Diese Indianer tru-
gen nämlich außer einem Hemd
aus Baumwalle oder Wolle
einen deckenartigen Überwurf,
spanisch Manta genannt.

Da sie einer der ersten
Stämme waren, mit denen die
Eroberer Perus in Berührung
kamen, haben uns diese auch
eine Reihe eigentümlicher Er-
scheinungen aus ihrer Lebens-
weise überliefert. Als Küsten-
bewohner lebten die Manias
vorwiegend von Fischfang und
Handel. Auf großen Holzflößen,
oen sogenannten Balsas, die in
ähnlicher Form heute noch ge-

bräuchlich sind, unternahmen sie ausgedehnte
Reisendem Meeresufer entlang. Die mannig-
fachen Erzeugnisse ihres Gewerbefleißes tausch-
ten sie gegen gewisse, van ihnen als Schmuck be-
sonders geschätzte Muscheln ein. Bei ihrem Han-
delsgeschäften bedienten sie sich gleich den perua-
nischen Küstenstämmen einer Wage. Als Ge-
Wichte verwendeten sie Maßeinheiten aus Gold.
Dieses letztere Metall gebrauchten sie ebenso wie
das Silber zur Herstellung von Schmuck; allein
keines der beiden galt ihnen soviel wie die be-

reits erwähnten Muscheln. Besonders begehrt
sowohl zu Schmuck wie namentlich auch als
Gegenstand religiöser Verehrung war der Sma-
ragd. Dieser Halbedelstein, spanisch „Esme-
ralda" genannt, muß im ganzen Küstengebiet

Jivaro-Jndicmer mit Blasrohr.

den Fische sehr schmackhaft ist, werden sie von
den Südamerikanern auch gerne gegessen; in
Brasilien freilich benützt man sie fast nur als
Köder beim Angeln.

Eigentlich hätten wir ohne Zwischenlandung
von Panama nach Guayaquil, dem Hauptein-
fuhrhafen Ecuadors, fahren sollen. Allein am
dritten Tage nach unserer Abreise erhielt der

Kapitän durch Funkspruch Weisung, den klei-
nen Hasen Manta anzulaufen, wo zwölf weitere
Passagiere aus eine Reisegelegenheit nach dem
Süden warteten. Die wenigen Kabinen waren
zwar längst besetzt, aber auf dem Verdeck gab es

noch Plätze genug, wo man seine Hängematte
aufspannen und sich häuslich niederlassen
konnte.
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häufig angetroffen toorben fein, Sticht nur
tourbe ber im Horben ber SStantaS toolgnenbe

Sînbianerftautm fotoie bie heutige Stabt ©Sine»

xalba naii ifjm Benannt, auch bon ben SJtantaS

fetbft Berieten bie fpanifcfien ©roberer, baf3 fie
einen Smaragb Beinahe bon ber ©roffe eine»

StraufferteiS Befeffen Bjätten. ®iefem Stein,
ber ©igentum beS ©orfhäuptlmgS bon SJtanta

ïrar, tourbe tjotje Verehrung ertoiefen. gu ge=

toiffen Seiten ftettte man itjn öffentlich auS,
unb bon toeit ïjer tarnen bann bie fgnbianer,
BefonberS Stranïe, bie bon ber Seraprung mit
bem (Steine Teilung bon ihren Seiben erhoff»
ten. §IIS Opfer Brachten bie Sßilger ©egenftänbe
auS ©olb ober Silber, BefonberS aBer Heinere

Smaragbe, bie man als ®öc£)ter beS großen
SteineS Betrachtete. 2HIe biefe QpfergaBen tour»
ben ©igentitm beS Häuptlings unb ber ißriefter.
Qur ©rgiehmg einer .^eilmirlung berneigte fiep

einer ber letzteren gunächft bemittig bor bem

fgbol. hierauf ergriff er ben Stein mittels
eineS toeiffen ®ui)eS unb legte iBjn bem Teilung
Suchenben auf bie erïranïte ^örperftette.
Schtoerïranïe, bie gu fc^toacf) toaren, bie Steife

felBft auSguführen, burften einen SSertreter fem
ben, bem ber Stein an Stelle beS Stuftrag»
geBerS aufgelegt tourbe.

SSon Befonberem bôlïerïunblichetu fgntereffe

ift ber llmftanb, baff in eingelnen ®empeln ber

SJcantaS auch gcrî)Ireic£ie mumifigierte IDtenfchen»

!öf)fe aufbetoahrt tourben, bie man nach

fernung ber Stnochenteile buret) ©riehen auf bie

©röffe einer menfd^Iicfien $auft berïleinert
hatte. ®iefe tEatfacEje ift beS»

toegen toicptig, toeil fie an bie

Herftetlung ber fogenannten
„®fantfaS" Bei ben heutigen
^ibaroS im eataborianifchen
Oriente, b. h- inn QuetlgeBiet
£>eS Sßaftaga erinnert. Sßie 3li=

bet, ber berbienftbolte ©tpno»

graph ber frangöfifcEien ©rab»

meffungSïommiffion, nachtoeift,

fanb fich ein gang gleicher
Strauch auch foi ben früheren
Snbianern SDtepiïoS unb Sto»

lumBienS; altein bie SfibaroS
finb bie eingigen, Bei benen fich
bie merïtoûrbige Sitte Bis heute

erhalten hat*

®ie SiBuroS finb auch

Sßährenb nämlich ber Snbianer im SSerïeljr

mit ben SBeiffen im allgemeinen feine ïultu»
rette ©tgenart berliert unb fetjr fchnell in
Schulbfflaberei unb fchlimmfte StBhängigfeit ge=

rät, liefert gerabe biefer Stamm baS feltene
Seifpiel einer fräftigen ©rtjaltung feiner Stub

tur burch rüctfichtSlofe fffern'haltung jebeS euro»

päifctien ©influffeS. Schon im fecEjSgehuten

Sahrhuubert mar eS gtoar ben Spaniern burch
gefliehte StuSnüigung eines inneren Qtoiefpal»
teS gelungen, unter ihnen $uff gu faffen. ©a=

mais tourben, toie unS bie ©efchichtêfchreiBer
überliefern, im ©eBiet ber heutigen SiibaroS
bie Stäbte Sogrono, Sebilla, Sßenboga u. a.

gegrünbet. Slttein in einem fürchterlichen Stuf-
ftanbe Bereiteten bie SîibaroS unter Rührung
ihreS Häuptlings Quirraba allen biefen Sie»

belitngSöerfuchen ein fäpeS unb fctirectlicheS
©nbe. „Sm Satire 1599" Berichtet Schüh=HoIg=

häufen, „bertieerten fie bie ißrobingen. Oon

QrtijoS unb SOtacaS, bie bamalS toegen ipreS
©olbreichtuntS fe'hr Bebötfert toaren. ®ie Stabt
Sebitla bei Oro foil bamalS 20,000 unb So»

grono 12,000 ©intoohner gegätpt huhen; Beibe

tourben bon ben ^ibaroS berBrannt unb alle
SSeifjen in ben ißrobingen QutfoS unb SStacaS

teils ermorbet, teils nach Quito gurütfgetrie»
Ben. ®en SCnlafg gur ©mpörung ber fgibaroS
gab bie HuBfucht beS fpanifchen ©ouberneurS
bon SJÎacaS, toelcher bie S'baroS eBenfo gu ben

harten ÜTOnenarBeiten gtoingen toollte toie bie

ftumpffinnigen Snbianer beS peruanifcfien
HocfilanbeS. SM ber Überrumpelung bon So»

m
anberer ^irificht merttoürbig. 58amtmëpufcï im SJorftabtbiertet bon ©uapaguit-
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häusig angetroffen worden fein. Nicht nur
wurde der im Norden der Mantas wohnende
Jndianerstamm sowie die heutige Stadt Esme-
ralda nach ihm benannt, auch von den Mantas
selbst berichten die spanischen Eroberer, daß sie

einen Smaragd beinahe von der Größe eines

Straußeneis besessen hätten. Diesem Stein,
der Eigentum des Dorfhäuptlings von Manta
war, wurde hohe Verehrung erwiesen. Zu ge-

wissen Zeiten stellte mau ihn öffentlich aus,
und von weit her kamen dann die Indianer,
besonders Kranke, die von der Berührung mit
dem Steine Heilung von ihren Leiden erhoff-
ten. Als Opfer brachten die Pilger Gegenstände
aus Gold oder Silber, besonders aber kleinere

Smaragde, die man als Töchter des großen
Steines betrachtete. Alle diese Opsergaben wur-
den Eigentum des Häuptlings und der Priester.
Zur Erzielung einer Heilwirkung verneigte sich

einer der letzteren zunächst demütig vor dem

Idol. Hieraus ergriff er den Stein mittels
eines weißen Tuches und legte ihn dem Heilung
Suchenden auf die erkrankte Körperstelle.
Schwerkranke, die zu schwach waren, die Reise
selbst auszuführen, durften einen Vertreter sen-

den, dem der Stein an Stelle des Auftrag-
gebers aufgelegt wurde.

Von besonderem völkerkundlichem Interesse
ist der Umstand, daß in einzelnen Tempeln der

Mantas auch zahlreiche mumifizierte Menschen-

köpfe ausbewahrt wurden, die man nach Ent-
fernung der Knochenteile durch Erhitzen aus die

Größe einer menschlichen Faust verkleinert
hatte. Diese Tatsache ist des-

wegen wichtig, weil sie an die

Herstellung der sogenannten
„Tsantsas" bei den heutigen
Jivaros im ecuadorianischen
Oriente, d. h. im Quellgebiet
oes Pastaza erinnert. Wie Ri-
vet, der verdienstvolle Ethno-
graph der französischen Grad-
Messungskommission, nachweist,

fand sich ein ganz gleicher

Brauch auch bei den früheren
Indianern Mexikos und Ko-
lumbiens; allein die Jivaros
sind die einzigen, bei denen sich

die merkwürdige Sitte bis heute

erhalten hat.
Die Jivaros sind auch

Während nämlich der Indianer im Verkehr
mit den Weißen im allgemeinen seine kultu-
relle Eigenart verliert und sehr schnell in
Schuldsklaverei und schlimmste Abhängigkeit ge-

rät, liefert gerade dieser Stamm das seltene

Beispiel einer kräftigen Erhaltung seiner Kul-
tur durch rücksichtslose Fernhaltung jedes euro-
putschen Einflusses. Schon im sechszehnten

Jahrhundert war es zwar den Spaniern durch
geschickte Ausnützung eines inneren Zwiespal-
tes gelungen, unter ihnen Fuß zu fassen. Da-
mals wurden, wie uns die Geschichtsschreiber

überliefern, im Gebiet der heutigen Jivaros
die Städte Logrono, Sevilla, Mendoza u. a.

gegründet. Allein in einem fürchterlichen Auf-
stände bereiteten die Jivaros unter Führung
ihres Häuptlings Quirraba allen diesen Sie-
delungsversuchen ein jähes und schreckliches

Ende. „Im Jahre 1599" berichtet Schütz-Holz-
Hausen, „verheerten sie die Provinzen, von
Quijos und Macas, die damals wegen ihres
Goldreichtums sehr bevölkert waren. Die Stadt
Sevilla del Oro soll damals 29,990 und Lo-

grono 12,999 Einwohner gezählt haben; beide

wurden von den Jivaros verbrannt und alle

Weißen in den Provinzen Quijos und Macas
teils ermordet, teils nach Quito zurückgetrie-
ben. Den Anlaß zur Empörung der Jivaros
gab die Habsucht des spanischen Gouverneurs
von Macas, welcher die Jivaros ebenso zu den

harten Minenarbeiten zwingen wallte wie die

stumpfsinnigen Indianer des peruanischen
Hochlandes. Bei der Überrumpelung von Lo-

in
anderer Hinsicht merkwürdig. Bambushäuser im Vorstadtviertel von Guayaquil.



S2 Sr. §. Hintermann: 3m SReiripe beS Sonnengottes. — Qacofi Hefe: Sie Sifter.

(Shimmer bet SOtairufdjaft
meine ptjotograpïjifdjen 2ïuf=

nahmen enttoicEelt patte.
©egen Mittag beS auf bie

StBreife bort Mania folgenben
©ageS fuhren toir an ber
fßunta bie Santa ©lena botbei
in bie riefige SBucpt ban ©uapa»
quil ein. ®iefe 23ucpt toitb
butcp bie über fünfgig ®ito=
meter lange unb ettoa tjalb
fo breite ^nfel Sßuna in ben
$anal bon Motto unb ben
audi) für größere ®antpfet
fahrbaren ,Itanal bon ^ambeti
gefRieben.

Sur Seit ber ©ntbecfung
toat bie Snfel bon bern ïtiege»

rifc^en Snbianerftamme ber
ißunaS betoopnt, bie itjre ftrategifdj günftige
Stellung bor iïjrer Un termer fun.g butcp bie $n=
ïaS befonbers gut Seerauberet fotoie gur
SSraubfcpaigung ber umliegenben Sanbfcpaft
benüigt batten. §IIS bie Spanier lanbetert,
fanben fie bafelbft an Stelle beS früheren 0bet=
pauptlingS ber ißunaS bereits einen Stattpal»,
ter biefeS petuanifcpen ©robetetboKeS bor.

3m Serlaufe beS DtadjmittageS toat bie

Suft unerträglich fdptoül geiuorben, unb mep»

rere fürchterliche Ißtaigregen trieben bie ißaffa»
giere bom Serbetf in bie engen, finfteren Hot»
ribore gutücf. Stuf ®e$ tnäre freilich toenig
gu feben getoefen, benn bie Ufer beS im Unter»
laufe rneift über girei Kilometer breiten ©ua=
baSfluffeS finb butcptoeg flach, fMlentoeife be=

toatbet unb nur fpärlidj befiebelt. ®ie Stabt
©uapaquil felbft, baS borläufige ©nbgiel meiner
Seife, liegt fünfgig Kilometer oberhalb ber
Münbung. ®an'f ber reißenben glutftrömung
gelangten mir tafcp auftoartS, unb balb faut ber
Stu gen blieb", too ber „SInfalbo San ©iotgio
©ergo" bor ber über biet Kilometer langen
SfUtßftont ber Stabt feine riefigen Stufet in
bie ©iefe raffeln lief).

(gortfepung folgt.)

©uapaquit: (£I)oIo=fHnbcr.

grono errnorbeten fie alle Männer, timber unb
alten SBeiber, bie jungen grauen unb Mab»
djen tourben mitgefcpleppt, barunter auch etile

jungen Sonnen beS HlofterS Conception. Sludj
ben ©oubetrteut bon MacaS nahmen fie bort
gefangen; fie entbleibeten ihn, banben ipnt
fpänbe unb güße unb goffen gefcpmotgeneS
©otb in feinen Munb unter beftänbigem tpöp»
nen unb Sachen, bis er ftarb."

Unter ben neuen üßaffagjeren, bie in Manta
an Sorb bauten, befanb fiep eine gapanetfami»
lie, bie fidj opne biele Utnftänbe in unmittel»
barer Säpe meines SagerpIaijeS an ®ecb triebet»

ließ. ®ie Seute fapen gtoat giemlicp armfelig
auS, boef) befaßen fie einige Koffer, bie offenbar
toertbolle ^abe enthielten, benn jebeSmal, toenn
ber Mann mit betn Schtüffel einen babon öff»
nete, ertönte auS beut Innern ein fcfjrifle§
©locfenfignal. Suerft fanb ich biefe übertriebene
SicherheitSeinrichtung lächerlich. SereitS am
folgenben Morgen jeboep toäre ich f^b getoefen,
toenn auch mein ©epäcb eine ähnliche ©intiep»
tung befeffen hätte. 2ÏÏS ich nämlich nach»

fchaute, fehlten mir auS einem meiner Koffer
betfepiebene Sßäfcpeftiicfe unb fonftige ©egen»
ftänbe, bie offenbar „fang» unb ftangloS" ber»

fchtounben toaren, toaprenb ich toie getoopnt im

Die Ziffer.
®ie Sifter roiegf, ein fpäfes ©belbinb,

3pr buntes Straplenftrönlein ffotg im ®ßinb.

Sie fcpmücbt, bem ungeftümen ©ßeff 311m .ßopn,
®es alten töerbffes morfepen tSönigstpron,

Scpon fcproeigf ber Hafer fröpliepes ©efumm.
®ie Suff roirb Palt. Sie meiß : ber ©ob gepl um.

®er Herbft erbleicpt in finftrer Sfurmesnacpt.
Sie neigt ipr Haupt unb pätf ipm ©ofenroaepf.

^acoö
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Eßzimmer der Mannschaft
meine photographischen Auf-

nahmen entwickelt hatte.
Gegen Mittag des auf die

Abreife von Manta folgenden
Tages fuhren wir an der
Punta die Santa Elena vorbei
in die riesige Bucht van Guaya-
quil ein. Diese Bucht wird
durch die über fünfzig Kilo-
meter lange und etwa halb
so breite Insel Puna in den
Kanal von Morro und den
auch für größere Dampfer
fahrbaren Kanal von Jambeli
geschieden.

Zur Zeit der Entdeckung
war die Insel von dem kriege-

rischen Jndianerstamme der
Punas bewohnt, die ihre strategisch günstige
Stellung vor ihrer Unterwerfung durch die In-
kas besonders zur Seeräuberei sowie zur
Brandschatzung der umliegenden Landschaft
benützt hatten. Als die Spanier landeten,
fanden sie daselbst an Stelle des früheren Ober-
Häuptlings der Punas bereits einen Statthat-
ter dieses peruanischen Eroberervolkes vor.

Im Verlaufe des Nachmittages war die

Luft unerträglich schwül geworden, und meh-
rere fürchterliche Platzregen trieben die Passa-
giere vom Verdeck in die engen, finsteren Kor-
ridore zurück. Auf Deck wäre freilich wenig
zu sehen gewesen, denn die Ufer des im Unter-
laufe meist über zwei Kilometer breiten Gua-
Vasflusses sind durchweg flach, stellenweise be-

waldet und nur spärlich besiedelt. Die Stadt
Guayaquil selbst, das vorläufige Endziel meiner
Reife, liegt fünfzig Kilometer oberhalb der

Mündung. Dank der reißenden Flutströmung
gelangten wir rasch aufwärts, und bald kam der
Augenblick, wo der „Ausaldo San Giorgio
Terzo" vor der über vier Kilometer langen
Flußfront der Stadt seine riesigen Anker in
die Tiefe rasseln ließ.

(Fortsetzung folgt,)

Guayaquil: Cholo-Kiuder.

grono ermordeten sie alle Männer, Kinder und
alten Weiber, die jungen Frauen und Mäd-
chen wurden mitgeschleppt, darunter auch alle
jungen Nonnen des Klosters Conception. Auch
den Gouverneur von Macas nahmen sie dort
gefangen; sie entkleideten ihn, banden ihm
Hände und Füße und gössen geschmolzenes
Gold in seinen Mund unter beständigem Höh-
nen und Lachen, bis er starb."

Unter den neuen Passagieren, die in Manta
an Bord kamen, befand sich eine Japanerfami-
lie, die sich ohne viele Umstände in umnittel-
barer Nähe meines Lagerplatzes au Deck nieder-
ließ. Die Leute sahen zwar ziemlich armselig
aus, doch besaßen sie einige Koffer, die offenbar
wertvolle Habe enthielten, denn jedesmal, wenn
der Mann mit dem Schlüssel einen davon Lfs-
nete, ertönte aus dem Innern ein schrilles
Glockensignal. Zuerst fand ich diese übertriebene
Sicherheitseinrichtung lächerlich. Bereits am
folgenden Morgen jedoch wäre ich froh gewesen,
wenn auch mein Gepäck eine ähnliche Einrich-
tung besessen hätte. Als ich nämlich nach-
schaute, fehlten mir aus einem meiner Koffer
verschiedene Wäschestücke und sonstige Gegen-
stände, die offenbar „sang- und klanglos" ver-
schwunden waren, während ich wie gewohnt im

Die Aster.
Die Aster wiegt, ein spätes Edelkind,

Ihr buntes Strahlenkrönlein stolz im Wind.

Sie schmückt, dem ungestümen West zum Kohn,
Des alten Kerbsles morschen Königsthron.

Schon schweigt der Käfer fröhliches Gesumm.
Die Luft wird kalk. Sie weiß: der Tod geht um.

Der Kerbst erbleicht in finstrer Sturmesnachk.
Sie neigt ihr Kaupt und hält ihm Totenwacht.

Jacob Heß.
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